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Das Geſetz über die Anpaſſung der Steuergeſetze an die Geldentwertung mit bürgerlicher
Mehrheit angenommen Abg. Helfferich fordert Einſtellung der zerſtörenden Sinanzpolitik

Deutſcher Reichstag
(Eigene Drahtmeldung.)

Berlin, 15. März.
Die dritte Beratung des Geſetzentwurfes zur Anpaſſung

der Steuergeſetze an die Geldentwertung wird
fortgeſetzt.

Abg. Hertz (Soz.) betont, daß die Geſetzfaſſung noch viel
weniger als die Regierungsvorlage der Berückſichtigung der Geld
entwertung im Steuerweſen gerecht geworden iſt. Das völlige
VLerſagen unſeres Steuerweſens habe dazu geführt, daß Deutſch
lands ſchwebende Schuld Ende Februar dieſes Jahres auf rund
4700 Milliarden angewachſen war. Auch Frankreichs Gewalt-
politik trage zur Erſchütterung der deutſchen Finanzwerte bei,
mindere aber nicht die Verantwortung derjenigen deutſchen Kreiſe,
welche auf den Niedergang der Mark ſpekulierten. Die Verſuche
des früheren Wirtſ-haftsminiſters Schmidt mit der aktiven Wäh-
rungspolitik ſeien auf den Widerſtand einer geſchloſſenen Ab-
wehrfront der bürgerlichen Parteien geſtoßen. Alle Beſitz
ſteuern hatten nur 11 Milliarden Ertrag gebracht, alſo nur
h des Betrages, den der Lohnabzug in einem einzigen
Nonat aufbringt.

Von 100 M. Steuereinnahme werden in Deutſchland nur
4 M. vom Beſitz gebracht. Dieſe Zahlen müßten vom Ausland
heachtet werden, da dieſe beweiſen, daß der deutſche Arbeiter
u viel ſtärker belaſtet iſt als die Arbeiter aller anderen

nder.
Auch in den deutſchfreundlichen Kreiſen Englands und in der

Schweiz verſteht man die Bevorzugung des Beſitzes in der
deutſchen Steuerpolitik nicht. Hier frage ich den Reichsfinanz-
miniſter, glaubt er da immer ſeine politiſche Verantwortung
tragen zu können für die Zuſtimmung zu dieſem Ausſchuß-
beſchluß? Redner bemüht ſich, an einer Reihe von Beiſpielen
die Unmöglichkeit darzutun, auf der Grundlage des Nennwertes
zu verſteuern und fragt, ob die Regierung ein Syſtem verant-
worten könne, bei dem die Beſitzſteuern nicht einmal die Ver
anlagungskoſten decken. Seine Partei werde die Vorlage in der
Faſſung der zweiten Sitzung ablehnen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes: Die Ausführungen des
Ldorredners dürfen wegen unſerer Jnnen- und Außenpolitik nicht
unwiderſprochen bleiben. Es iſt nicht richtig, daß der Aus
ſchuß die Vorlage lediglich verſchlechtert. Aber jedenfalls kann
man von den Beſtimmungen über die Zwangsanleihe und über
die Zahlung nicht abgehen. Eine Steuer und Finanzpolitik
auf lange Sicht iſt bei den ſchwankenden Valutaverhält
niſſen garnicht möglich. Der Geſetzentwurf müßte alſo
garnicht die Aufgabe einer automatiſchen Anpaſſung der Steuer
beträge an die Geldentwertung löſen.

Was nun die Auslandsſtimmen anbetrifft, ſo hat ſchon die
Lrüſſeler Sachverſtändigen konferenz gerade die
deutſchen Beſitzſteuern als überſpannt bezeichnet.
Jedenfalls dürfen wir die Zahlungsverpflichtungen nicht ſo
verſchärfen, daß dieſe zu einer Hemmung der Produktion führen
kann. Die Beiſpiele des Dr. Hertz haben die Kursſchwankungen
der Wertpapiere nicht berückſichtigt und auch nicht den Umſtand,
daß dieſe infolge der Stützungsaktion der Mark vielfach um
ſe geſunken ſind. Wir wollen die Stützungsaktion

etzen.
Die Ausſchußbeſchlüſſe über Aenderung der Tarife und

über die beſchleunigte Einziehung ſind zu begrüßen. Redner
wppelliert an die Gemeinden, für Kräfte für die beſchleunigte
Einziehung der Steuern zu ſorgen. Die Vorlage beſeitigt den
duſtand, daß bei r r Steuerzahlung ein Gewinn
gemacht wird. Es iſt auch nichk wahr, daß alle Lohnempfänger
ſofort eine Einkommenſteuer von 10 Prozent zahlen müſſen.
Durch die Abzüge ſinkt der Satz bei einem verheirateten Ar
beiter mit zwei Kindern auf 6 bis 7 Prozent und 1921 wurden
18 Prozent der Lohnſteuerflüchtigen überhaupt nicht zur Steuer
deranlagt.
we Mit der weiteren vom Ausſchuß beſchloſſenen Milderung
r Lohnſteuer ſind wir einverſtanden. Ob eine grundlegende
orm der Einkommenſteuer zu erwägen iſt, muß Aufgabe der

Zukunft ſein. Jedenfalls iſt eine Neuregelung der ganzen
w. Dir feſten Boden unter den

aben. eſe Vorlage betrachten wir als erſte Ettur Sanierung unſerer Finanzen. arbe
Abg. Dr. Helfferich:

Wir haben im Ausſchuß verſucht, das Beſte herauszuhvlen,
kuch ich halte dieſe Vorlage für ein unvollſtändiges
Flickwerk, muß aber auf mildernde Umſtände plädieren, Jn
keinem anderen Lande ſelbſt iſt die Steuerlaſt für Beſitz und Ver
brauch ſo geſpannt wie bei uns. Nachdem in der Mitte des Vor

es die Anſpannung unſerer Kräfte ſchon zu Ueberſchüſſen
eführt hatte, kam der neue Druck der Sanktionen und Ulti
maten, der uns wieder zurückwarf.

Die Boſatzungsarmee am Rhein hat ſchon vor der
kuhrbefetzung größere Ausgaben orfordert, als wir 1913 für

r und Flotte zuſemmen aufwandten. Wären dieſe Summen
der Revargtion zugeführt worden, ſtände es beſſer um die ganze

Welt. England leiſtet auch an Beſitzſteuer viel weniger als
Deutſchland. Das muß in der Welt bekannt werden, damit das
Lügengewebe zerriſſen wird, mit dem Deutſchland als wider
williger Schuldner hingeſtellt wird. Mag jeder für die Zer-
reißung dieſes Lügengewebes wirken. Dieſem Wunſche haben
aber die Ausführungen des Dr. Hertz nicht entſprochen. Solche
Ausführungen werden von der ausländiſchen Preſſe zum Dolch-

ſtoß gegen uns benutzt.
Das Nachrichtenblatt des franzöſiſchen Nachrichtendienſtes in

Koblenz ſchreibt: Mit der Stundung der Kohlenſteuer werde
Frankreich beſtohlen, und bezeichnet die Kohlenmagnaten als die
größten Schufte, die ſich auf Koſten des Fiskus bereichern. Der
Gewährsmann für dieſes Blatt iſt Abg. Dr. Hertz.

Bei dieſen Worten kommt es zu heftigem Lärm. Pfuirufe
und Entrüſtungskundgebungen der Rechten richten ſich gegen

Für eiſfige Leſer
Die Tendenz am Deviſenmarkt war unver-

ändert. Effekten waren im Freiverkehr leicht ange-
boten. Der Produktenmarkt verkehrte luſtlos.

Nenuerdings werden wieder in der Preſſe Gerüchte
über ſtattgefundene oder beabſichtigte Verhand
lungen zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich verbreitet. Dieſe Gerüchte ſind aus der
Luft gegriffen.

Jn Witten iſt auf den Kopf jedes Schupo-beamten eine Prämie von 250000 M. ausgeſetzt
worden.

7

Jn Dortmund iſt der 22 Jahre alte Arbeiter
Joſef Mühleiſen von Denzingen von Franzoſen
aus dem Hinterhalt erſchoſſen worden.

Wegen der Weigerung, Plakate der Rheinlandkom
miſſion anſchlagen zu laſſen, wurden zwei deutſche Be
amte in Mainz zu 128 Jahr Gefängnis und 30 Mill.
Mark Geldſtrafe, bezw. zu 1 Jahr Gefängnis ver-
urteilt.

Jn Ruhrort ſind Kontrollſtellen für den
umſchlagwaſſerverkehr eingerichtet.

Der Ort Knielingen
Franzoſen geräumt worden.

7

Die Parteiführer hatten geſtern bei dem
Reichskanzler eine Ausſprache über die poli-
tiſche Situation, in der die Rede des Außenminiſters
v. Roſenberg redigiert worden ſein ſoll.

Bei der endgültigen Grenzfeſtſetzung zwiſchen
Deutſchland und der Tſchechoſlowakei wurde der rein
deutſche Ort Sandau der Tſchechoſlowakei
zugeteilt.

in Baden iſt von den

x

Am 21. März ſoll die Wahl des ſächſiſchen
Miniſterpräſidenten endgültig ſtattfinden. Die
Demokratiſche Partei hat die Aufſtellung eines
gemeinſamen bürgerlicher Miniſterpräſi-
denten, die die Deutſchnationale Volkspartei vorge-
ſchlagen hatte, abgelehnt.

7

Jn Breslau ſind mehrere Verhaftungen von
Leuten vorgenommen worden, die die Bildung eines

Selbſtſchutzes propagierten.
r

Jn München wurde der Landesverräter
G. Pracher zu 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt ver urteilt.

Vor dem zweiten Strafſenat iſt geſtern der Har
denprozeß in Reviſion verhandelt worden. Die
Reviſion iſt verworfen worden.

Für die Zeit vom 21. bis 27. Märg beträgt das
Goldzollaufgeld 524 400 v. H.

Dollar amtl. 20822,81 G.

Hertz. Dieſer ruft dem Redner zu: Sie lügen ja. Auch von
anderen Abgeordneten der Linken wird gerufen: Gauner, Lügner,
dieſer größte Verbrecher Deutſchlands will uns verleumden.

Helfferich fährt fort:
Von den Behauptungen des Abg. Dr. Hertz über die Be

urteilung unſerer Steuerpolitik iſt gerade das Gegenteil
richtig. Die Entente hat der deutſchen Regierung immer vor
geworfen, daß ſie nicht ſtark genug mit Verbrauchs-
ſteuern vorgehe. Die Finanzkataſtrophe iſt nicht durch eine
falſche Steuerpolitik verurſacht worden. Die von Poincaré herbei-

geführte Reparationskataſtrophe iſt für uns zur
Währungskataſtrophe und dadurch zur Finanz-
kataſtrophe geworden. Für die drückendſte Verbrauchs
ſtener, die Kohlenſteuer, ſind ja die Sozialdemo-
kraten immer eingetreten, während gerade wir ihren
Abbau verlangen. Auch die Lohnſteuer iſt von den Mehr
heitsſozial demokraten gegen unſere Stimmen be-
ſchloſſen worden. Der Kurswert der Papiere iſt auf 6 der
Vorkriegszeit geſunken, während der Reallohn der Arbeiter
80 Prozent dieſes Satzes beträgt. Widerſpruch links.) Wir
ſagen jetzt: Es iſt genug der Zerſtörung, wir wollen
Abbau! ((Lebhafter Veifall rechts.)

Abg. Lange-Jedermann (Ztr.) weiſt darauf hin, daß die von
Dr. Hertz angeführten Beiſpiele ganz einſeitig heraus-
geſucht ſeien, um agitatoriſch zu wirken. (Unruhe oei Soz.)
Die chriſtlichen Gewerkſchaften ſtehen einmütig hinter der Zen-
trumsfraktion bei ihrer Zuſtimmung zu dieſer Vorlage. Es iſt
nicht wahr, daß bei uns der Beſitz zu wenig be-
laſtet wird. Man ſollte verſuchsweiſe ein Vierteljahr von
den Diätenempfängern dieſelben Steuern einziehen, die der
Beſitz aufbringen muß. Das Zentrum werde mit Vergnügen
dazu bereit ſein. Wir werden es begrüßen, wenn Sie (nach
links) einmal dieſelben Opfer bringen, die jetzt ſchon das
Bürgertum bringt.

Abg. Dr. Moldenhauer (D. Vp.) bezeichnet die Vorlage als
einen Notbehelf, der aber angewandt werden müſſe, weil
eine vollſtändige Löſung in der jetzigen Zeit der wirtſchaftlichen
Schwankung nicht möglich ſei.

Abg. Keinath (Dem.) ſchließt ſich dieſer Kritik an und ſucht
zahlenmäßig nachzuweiſen, daß in keinem Lande der Welt der
Beſitz ſtärker belaſtet ſei als in Deutſchland. Die Demckraten
würden der Vorlage zuſtimmen, obwohl ſie davon nicht be
friedigt ſeien. Er fordert ſchließlich Einleitung einer
grundlegenden Steuerreform.

Abg. Kvenen (Kom.) lehnt die Vorlage ab. Sie ſei eine
neue Bevorzugung des Kapitals. Er wirft der Sozialdemokratie
vor, daß ſie von der Möglichkeit, das Geſetz zu Fall zu bringen,
keinen Gebrauch gemacht habe.

Abg. Dr. Hertz (Soz.) weiſt die von den verſchiedenen
Rednern gegen ihn gerichteten Angriffe zurück und beſchäftigt
ſich alsdann mit der Perſon des Abg. Dr. Helfferich, den er
als den Führer aller bürgerlichen Parteien in der Steuerpolitik
anſieht. Die Entente ſchlage für ihre Propaganda viel mehr
Kapital aus den nationaliſtiſchen Reden Helfferichs als aus den
Auslaſſungen der ſozialdemokratiſchen Redner. Die Namen der
ermordeten Erzberger und Rathenau würden mit dem Namen
Helfferichs unlöslich verbunden leiben. ((Minutenlanger
Lärm.)

Die allgemeine Ausſprache erledigt die einzelnen
Artikel. Die Vorlage wird unter Ablehnung aller ſözialdemo-
kratiſchen Anträge im weſentlichen in der Faſſung der zweiten
Leſung angenommen. Die Mehrheit wird von ſämt
lichen bürgerlichen Parteien gebildet.

Auf eine Anfrage des Abgeordneten Lange-Jedermann
(Zentrum) erklärt Miniſterialdirektor Popitz, die Organiſation
des Württembergiſchen Bankgewerbes habe leider beſchloſſen, die
Aufrechnung der Zwangsanleihe und Vermögensſteuer für ihre
Kunden abzulehnen. Die Regierung könne keinen Zwang aus
üben, würde es aber ſehr bedauern, wenn die Erfüllung einer
großen ſtaatsbürgerlichen Pflicht gerade von den Bankiers abge
lehnt werde, die dazu am wenigſten Veranlaſſung hätten.

Abg. Dr. Rießer (D. V. P.) erklärt namens des Zentralvor
ſtandes der Organiſation des Bankgewerbes, daß dieſer es nicht
billigen werde, wenn ſich die Bankiers ihrer ſtaatsbürgerlichen
Pflicht entzögen.

Jn namentlicher Geſamtabſtimmung wird die
Vorlage mit 209 gegen 146 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen
angenommen. Die Entſchließung der Sozialdemokraten auf
grundlegende Reform der Einkommenſteuer mit ver
einfacht r Einziehung nach dem Vorbild der Lohn ſteuer wird
engeneommen, ebenſo die vom Ausſchuß eingebrachten Ent
ſhließ ungen.

Freitag nachmittag 2 Uhr kleinere Verlagen und Keollen
ſteuernovelle. Schluß nach 8 Uhr.
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Kop prämien auf Schupobeamte
Köln, 15. März.

Jn Witten ſetzten die Franzoſen nach der „Kölniſchen Ztg.“

eine Belohnung von 250000 Mark auf den Kopf
jedes Schutzpolizeibeamten aus. Verſchiebdentlich wird
mitgeteilt, daß franzöſiſche Spione verſuchen, in deutſchen Be
trieben als Arbeiter eingeſtellt zu werden.

Eine ungenügende franzöſiſche Antwort
Paris, 15. März.

Das Außenminiſterium teilt der Preſſe eine Erwide-
rung auf die Erklärungen des Staatsſekretärs
Berger, des Außenminiſters v. Roſenberg und
des Herrn Klöckner in der Angelegenheit der deutſchen
Reparationszahlunen mit, deren Annahme die fran
zöſiſche Regierung werweigert hat, in der es heißt, die fran
zöſiſche Regierung den Wunſch, drei Jnduſtrielle zu
lungen mit franzöſiſchen Induſtriellen nach Paris zu laden, ab
lehnte, da die Vorſchläge der Induſtriellen zu unbeſtimmt ſeien.
Die franzöſiſche Grwiderung behauptet, ohne auf
weitere Einzelheiten einzugehen, daß ihr beſtimmte und ſchrift
liche V äge niemals beigebracht oder angeboten worden
ſeien.

Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß, ſoweit aus obiger Meldung zu
erkennen iſt, Poincaré auf die vom W. T. B. am 9. März gleich
zeitig mit den von ihm erwähnten Erklärungen der Herren
Klöckner, Silverberg und Stinnes ſowie des Reichsminiſters
von Roſenberg veröffentlichte Erklärung des Staatsſekretärs
Bergmann mit keinem Wort eingeht.

Der bajuwariſche Putſchplan
Die ganze „Verſchwörung“ in Bayern beſtand, wie jetzt be

kannt wird, aus 6 in Worten ſechs
welche politiſche Bedeutung.
war folgender: Ein franzöſiſcher Agent hatte ſich an Profeſſor

Männern ohne irgend

Fuchs herangemacht und ihm eingeredet, daß die nächſte größere
Auseinanderſetzung zwiſchen Frankreich und England erfolgen

Das wolle Rußland aber dadurch verhindern, daß es
Deutſchland bolſchewiſiert, um ein Sprungbrett gegen Frankreich
werde.

zu haben. Norddeutſchland könne den Bolſchewismus nicht ab-
wehren, das müſſe Süddeutſchland als katholiſch-monarchiſcher
Staat tun. Kronprinz Rupprecht ſei jedoch nicht ganz ſicher, es
käme nur ein Habsburger in Frage, und zwar ſei der Bruder
Zitas von Oeſterreich, Sixtus von Parma, der geeignete Mann.
Es ſcheint, als ſteht der kürzlich gemeldete Aufenthalt der Ex-
kaiſerin Zita in einer Münchener Vorſtadt mit der ganzen un
ſauberen Geſchichte in Zuſammenhang.

Fuhs verſuchte nun mit einigen führenden Herren in bezug
auf dieſen Plan Fühlung zu nehmen mit dem Erfolg, daß der
erſte, dem er ſich entdeckte, ſeine Verhaftung veranlaßte. Alle
die Träger der Namen, die jetzt von der Linkspreſſe mit viel
Tamtam mit dieſer Geſchichte in Verbindung gebracht werden,
wie Herr von Kahr, Ludendorff, Rylander haben von der ganzen
Angelegenheit erſt durch die Zeitungen Kenntnis erhalten.

Ein Landesverratsprozeß in München
München, 15. März.

Jm Jntereſſe der Staatsſicherheit fand am Mittwoch unter
vollſtändigem Ausſchluß der Oeffentlichkeit, auch der Preſſe, vor
dem Volksgericht München die Verhandlung gegen den bekannten
ehemaligen Kraftwagenführer Georg Pracher alias
„Bracheur“ wegen verſuchten Landesverrats ſtatt. Pracher wurde
zu 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehren-
recht sverluſt verurteilt.

Die Verhaftung Oehmes
Zu der Verhaftung des Schriftleiters Oehme, die wir geſtern

morgen kurz meldeten, wird mitgeteilt:
Nachdem der Oberreichsanwalt eine Prüfung des Materials

orgenommen hatte und zu der Anſicht gelangt war, daß auf
Delikte, deren Oehme beſchuldigt wird, eine hohe Freiheits-

rafe zu gewärtigen iſt, mußte Fluchtverdacht angenommen
werden. Der Oberreichsanwalt ſtellte daraufhin Haftan-
trag. Walter Oehme, der bis vor einigen Tagen im Ruhr-
gebiet weilte, wollte am Mittwoch abend abermals eine Reiſe
dorthin antreten. Seine Verhaftung hat dieſe Abſicht vereigelt.

nterhand

Der Plan, ſoweit er bekannt iſt,

das ſchleſiſche Fräulein

Roman von Juliane Karwath,.
Solcher Beobachtungen machten ſie manche. Matthias

war eben dazu gelaunt.
Endlich kam die eiſerne Fahne des Schloſſes herauf,

die den Uhu zeigte.
Er ließ ſie diesmal allein ins Schloß und ritt noch

weiter, wie es ſchien, nach der Stadt. Die Dämmerung
war ſo blau, wie noch niemals bisher Amſelſchreie
könten auf.

Benigna kam in ihre Zimmer und ſah den bräun-
lichen Waldberg drüben liegen. Eine einzelne Birke ſah
deutlich heraus. Jn ihr ſchrie es wieder: dieſen Weg möchte
ich gehen! Jhre Träume machten wunderbare Fahrten.
Was gab es nicht zu erleben mit einem Mann, mit dem
man ſich verſtand? Welche Wandlungen erfuhr die Natur
in einem Herzen, das ſich hatte wandeln dürfen? Oh,
Matthias, was könnten wir ſein!

Sie ging zu Bett und lag mit offenen Augen. Es war
Nacht, blaue Nacht, in die das Leben raunte.

Da pochte es draußen.
„Heddel?“ rief ſie fragend.
Es kam keine Antwort. Aber die kleine Klinke bog ſich

leiſe hernieder. Sie hörte draußen ein Atmen, das ſie
kannte.

Eine Sekunde war ſie wie erſtarrt.
Sah, wie ſich die Klinke wieder und wieder vergeblich

bog und hörte das unruhige Atemholen Matthias.
Der Wald erſchien vor ihr. Jenes Dickicht, in das der

ſchmale Pfad führte. Dieſen Weg möchte ich gehen!
Gab es denn auf der ganzen Welt nur einen für ſie?

Erlebte ſie immer dasſelbe?
Der Graf pochte und pochte.

Namen. Es war ja niemand anders hier oben.
ſagen, n einfiel. Er raunte: „„Pleur'.“

„Fleur“
Er ſagte viel. Hiſchte es förmlich heraus. Se konnte

Jetzt raunte er ihren
Er konnte

Wiſſenſchaftler ſpezialiſieren,
Nachwuchs deprimierend wirken, wenn dieſem an der Reichs

W

ſich ſein Geſicht dabei vorſtellen und denken, wie ſich der ge

Oehmes Verteidigung wird von dem früheren kommuniſti
jetzigen ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten,

echtsanwalt Dr. Levi geführt.

Der neue Tilleſſen-Prozeß
Wie aus Leipzig gemeldet wird, findet die Verhandlung

egen Kapitänleutnant a. D. Karl Tilleſſen wegen verſuchter6 angenenbefreiung am 10. April vor dem Schöffen
u in Leipzig ſtatt. Für die Verhandlung ſind mehrere Tage

in Ausſicht genommen worden. Daneben geht die Unterſuchung
gegen die Führer und einige Beamte der früheren Hundertſchaft
z. b. V. weiter fort. Die Abteilung Ia des Polizeipräſidiums iſt
mit der weiteren Aufklärung des Falles beauftragt worden.

Sozialfürſorge im Landtag
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Land

tages nahm bei Beratung des Etats des Miniſteriums für
Volkswiktſchaft Anträge an:

1. Die Milch zu einem Drittel der bisherigen Frachtſätze
zu befördern und ſie mit keiner Steuer, auch nicht Umſazzſteuer,
zu belaſten,

2. bei der Erhebung der Wohnungsbauabgabe kin-
derreichen Familien eine angemeſſene Ermäßigung zu gewähren,

8. kinderreichen Familien Gelegenheit zu geben, Lauben-
land zum Anbau von Gemüſe preiswert pachten zu können,

4. bereits in den Schulen Aufklärungskurſe über
Geſchlechtskrankheiten abzuhalten,

5. Fracht- und Poſtſendungen, die wohltätigen
Zwecken dienen, fracht-, porto und zollfrei zu behandeln.

Mehr Landwirte in die Biologiſche Reichsanſtalt
für Horſt- und Landwiriſchaft

Anläßlich der am 10. März ſtattgefundenen Beratung des
Etats des Reichsernährungsminiſteriums im Hauptausſchuß desReichstags führte der Abgeordnete Hemeter (Dnat) bei dem

Kapitel „Biologiſche Reichsanſtalt für Land und Forſtwirtſchaft“
Klage darüber, daß Landwirte in derſelben ſo gut wie gar keine
Verwendung finden. Die l wird in erſter Linie
geſtellt von dem Apotheker- und Chemikerberuf. Er wies den
Reichsernährungsminiſter darauf hin, daß auch innerhalb der
akademiſch gebildeten Landwirte ſich immer mehr und mehr

und es müßte auf dieſen jungen

anſtalt für Landwirtſchaft als Landwirte keine Möglichkeit der
Betätigung gegeben wird. Er bat den Miniſter, dahin zu wirken.
daß auf die Reichsanſtalt ein entſprechender Einfluß ausgeübt
wird und daß auch den akademiſch gebildeten Landwirten dort
die Möglichkeit gegeben wird, ſich in die Spezialgebiete einzu
arbeiten. Wenn häufig Klage geführt wird über die geringe
Fühlung, die die Reichsanſtalt mit der praktiſchen Landwirtſchaft
hat, dann dürfte es in erſter Linie darauf zurückzuführen ſein,
daß eben Landwirie, die die Verbindung zwiſchen Wiſſenſchaft
und Praxis herſtellen könnten, fehlen.
JIJnm Auftrage der Regierung antwortete der Direktor der

biologiſchen Reichsanſtalt, Geheimrat Appelt. Die Tatſache, daß
bisher zu wenig Landwirte in der Reichsanſtalt Beſchäftigung
gefunden haben, kegründete er damit, daß unter den akademiſch
gebildeten Landwirten zu wenig biologiſch vorgebil-
dete Kräfte zur Verfügung ſtanden. Er würde aber dem
Wunſch gern nachkommen und in Zukunft men als bisher Land
wirte als Metarbeiter heranziehen.

Aus aller Welt
Kreuzverhör im Giftmiſcherinnenprozeß

Während die Angeklagte Klein im großen und ganzen ihre
Tat zugibt, leugnet die Nebbe hartnäckig den Verſuch gemacht
zu haben, ihren Mann zu vergiften. Die im Laufe der Ver
handlung verleſenen Briefe offenbaren eine ſeltene Roheit. Der
Nebbe wird u. a. folgender Brief der Klein vorgehalten: „Bleibe
hier und halte aus, mein Lieb! Es dauert nicht ſehr lange.
Dann beſorge ich Dir noch mehr von dem Zeugs. Und dann
warte Du die Gelegenheit ab, bis er wieder betrunken nach
Hauſe kommt. Dann gib ihm gleich ſo viel, daß er nicht mehr
bochkommt.“

Als Klein geſtorben war, machte die Frau ihrer Freundin
davon durch folgenden Brief Mitteilung: „Vor allem muß ich

Dir die freudige Mitteilung machen, daß Klein für
immer eingeſchlafen iſt. Vor den Leuten tue ich, als ob ich mich
gräme, im Jnnern freue ich mich! Mein Lieb, nun habe ich Dir

gab nicht nach.
„„Fleur“! „Fleur'!“
Sie rührte ſich nicht.

Noch bevor der Tag dämmerte, hatte ſie in aller Stille
ihre Sachen zuſammengeſucht und in einem Bündel unter
gebracht, über das ſie einen Mantelriemen ſchnallte. Dann
horchte ſie. Der Onkel hatte ſich längſt entfernt. Aber ſie
konnte ihm nicht mehr begegnen. Nun mußte ſie warten,
bis der Eins das Tor öffnete, um hinauszukommen.

Endlich vernahm ſie es. Sie ſchlich die breite dunkle
Treppe hinab und traf auf den letzten Stufen Heddel, die
ſich wohl zu ihr begeben wollte. Groß erſtaunt und ein
wenig dumm ſah ſie das gnädige Fräulein an. Draußen
war der Eins beim Fegen der Auffahrt. Er ſchien ſie nicht
zu beachten. Aber als ſie vorüber war, verſtummte das
Geräuſch des Kehrens, und ſie hörte ihn ins Schloß laufen.

Sie ging eilig der Rochusallee zu. Der Himmel war
ein wenig bezogen. Aber der große Reiz, die Frühlings-
lockung war noch in der Luft. Es war nicht herb.

Jn der Allee traf ſie eine Prozeſſion. Mit feuchten
Schuhen, den Morgennebel in den Kleidern, wanderten ſie
zum „Bilde“.

Und ſangen ein altes Lied:
„Schön ſind die Wälder,
Schön ſind die Felder
Jn der ſchönen Frühlingszeit!
Maria iſt ſchöner,
Maria iſt reiner,
Die unſer traurig Herz erfreut

roten Kirchenfahnen wehten. Die ProzeſſionDie
verſchwand.

Benigna war es auf einmal, als ob in der Ferne Huf-
ſchlag laut würde. Ja, ohne Zweifel. Sie begann zu
eilen. Die Bettler, die auf den Bänken in der Allee ſaßen,
blickten neugierig nach ihr. Warum kam die ſo verſtört
vom Bilde? Mit zitternden Gliedern lief ſie, im Morgen-
grauen, durch die Allee des heiligen Rochus in die Stadt.
Hinter ihr Graf Treſchin.

Fern lag der Kapellenberg.

ſchmeidige Körper gegen das Holz preßte. Es ächzte, aber

den richtigen Beweis geliefert, daß ich nur Deinetwegen
auf das Ganze gegangen bin.“

Die Klein hat nur den einen Gedanken gehabt: Frei vor
dieſem Menſchen!

Es werden dann Briefe verleſen, die auf den beabfſichtigter
Mord des Ehemannes der Nebbe hinweiſen. Einer von dieſen
lautet: „Mir iſt es heute ſchlecht gegangen. Habe ihm Salz.
ſäure gegeben. Er hat es gemerkt. Habe ſelbſt davon eſſen
müſſen. be geſagt: ſchmeckt nicht. Aber, mein Lieb, mir ift
ſchlecht. Jnnerlich brennt alles.“ Die Nebbe verſucht dieſen
Fall ſo zu erklären, daß aus Verſehen W ans Brot
gekommen ſei. Dann aber heißt es in einem Brief der Nebb
an die Klein: „Dann, mein Lieb, ſchreibſt Du mir noch, ich werd
das wohl nicht machen. Jch ſage Dir aber: ich würde lieber
heut als morgen von dem Kerl erlöſt ſein. Mein Haß iſt zu

Ein weiterer Brief lautet: „Mein Lieb, habe das Giſt
unſerer Mama gezeigt. Werde immer etwas davon geben, ab r
Mama ſagt, wenn er es merkt, ißt er nicht mehr. Jch mu auch
vorſichtig ſein, denn wenn es herauskommt, bekommen wir die
Lebensverſicherung nicht, und das Geld wollen wir uns doch nicht
e der Naſe gehen laſſen. Es kommt trotzdem immer etwas ins
Eſſen.“

Nach anfänglichem hartnäckigem Leugnen gibt die Rebhe
ſchließlich zu, daß ſie gewußt habe, daß die weißen Pulver Gif
ſeien. Jhrer Mutter gegenüber habe ſie jedoch geſagt, es ſeien
harmloſe Pulver. Die Mutter, Frau Riemer, ptet, ſich
auf nichts beſinnen zu können.

Beim Schluß der Sitzung kommt es zu einem
bruch der Angeklagten, die laut weine
Abſchied nehmen.

Das Geheimnis von Wieſenhaus
Die weitere Vernehmung im Prozeß Köhn brachte ein

Ueberraſchung. Der Wachtmeiſter Schmidtgen machte über die
Lage der Leiche bei der Auffindung Angaben, die den amilichen
Photographien widerſprechen. Nach ihm haben beide Arme der
Leiche auf dem Körper gelegen, während die Lichtbilder zeigen,
daß der linke Arm unter dem linken Oberſchenkel liegt. Da nun
der erſte Schuß in der linken Schläfe liegt, hatte man bisher
einen Selbſtmord für ausgeſchloſſen gehalten. Der Zeuge er-
klärt, er habe bei der Aufnahme auf die veränderte Stellung der
Leiche hingewieſen.

Kriminalkommiſſar Wegner meint, die Veränderung in
der Lage der Leiche ſei möglicherweiſe auf Temperatureinflüſſe
oder Wild zurückzuführen. Die Piſtole ſei geſpannt und nicht
geſichert geweſen. Jm Magazin hätten ſich drei Patronen, im
Lauf aber merkwürdigerweiſe keine Kugel befunden. An Hülſen
ſei am erſten Tage nur eine in acht' Meter Entfernung von der
Leiche bei dem Spazierſtock gefunden worden. Später aber bei
nochmaligem Suchen habe ſich dicht an der Fundſtelle der Leiche
auch eine zweite Hülſe gefunden.

Der Angeklagte war im erſten Augenblick der Konfrontie-
rung erſchüttert, behauptete aber angeſichts der Leiche dem
Staatsanwalt gegenüber, unſchuldig zu ſein.

Exploſion in einem Berliner Produktenkeller. Kürzlich er
folgte in dem Keller des Produktenhändlers Edmund Friedrich
im Hauſe Berliner Straße 58 in Tempelhof aus noch unbe-
kannter Urſache eine heftige Exploſion. Angeblich waren dem
Händler von einer Frau aten verkauft worden. Durch
die Exploſion wurden der Händler und eine Frau Könitzer
aus der Lortzingſtraße 10 ſchwer verletzt. Beide nten aus
dem Keller nach dem Grundſtück Dorfſtraße 15 flüchten, wo ihnen
ein Arzt die erſte Hilfe zuteil werden ließ, von wo ſie nach der
Charité transportiert wurden.

Die konſervierte Hammelkeule des Pharav. Bei den Aus
gen in Luxor ſind Schätze zutage worden, die
einen bisher ungeahnten Einblick in die ltur ihrer Zeit ge
ſtatten. Jn dem Grabe des Pharao Tutenkhamen ſind jetzt u. a.
zahlreiche konſervierte Lebensmittel entdeckt worden.
Sie befinden ſich in runden, hermetiſch verſchloſſenen Büchſen.
Die Lebensmittel haben ſich in ihrem Zuſtande der Konſerbvie
rung vorzüglich gehalten, obwohl ſie über 85 Jahrhunderte in
dem Grabe aufbewahrt waren. Es war möglich, die ſämtlichen
Konſerven genau zu identifizieren, und zwar als Hammel
keulen, Gänſe, Geflügel uſw. Die Lebensmittel mad-
ten durchaus einen genießbaren Eindruck. Allerdings hat ſich,
ſoviel bekannt geworden iſt, keiner der an den Ausgrabungen be

w'ſ ammen-
voneinander

ſchäftigten Forſcher bereit erklärt, die Probe aufs Exempel zu
machen und von den Konſerven zu eſſen.

ſchlag, deutlich den läſſigen und leichten Gang eines edlen
Pferdes, den ſie ſo gut kannte. Sie ſah ihn, ohne ihn zu
erblicken: den ſchmalen Kopf mit den regungsloſen Zügen,
unter hochmütig und gleichgültig geſenkten Lidern ſcharf
ausſpähend. Er gab das Spiel noch nicht verloren. Und
das ſollte er auch nicht. Jn ihr war faſt eine kühne Freude
an den Dingen, wie ſie ſich entwickelt hatten. Der Heddel
gleich? O nein, Graf Treſchin! Groß ſein und groß
bleiben!

Und nun .7
Er war in den gleichen Weg eingebogen. Ohne Eile

faſt bedächtig, klappte der feine Hufſchlag hinter ihr. Sie
gewahrte die aufmerkſam werdenden Mienen etlicher
Leute und Kinder. An ihr vorbei ſtürzte der Barbier
re vom Kirchplatz. Dienſteifrig flog er auf den

eiter zu.
Der Hufſchlag beſchleunigte ſich und kam nun ſcharf

und raſch an ſie heran. Sie machte eine jähe Wendung
und trat durch ein kleines Seitenportal in die katholiſche
Pfarrkirche. Hierher konnte er ihr nicht folgen.

Sie ging langſam und ſchwer atmend unter der
rieſigen Wölbang der Kirche dahin. Der uralten Kirche
voll dämmeriger Kapellen und buntverglaſter Fenſter, voll
Gold Silber, Purpurtuch und Farbe. Auf der Galerie

über dem Hochaltar ſtanden rieſige braune geſchnitzte Hei
lige, die zu ſchreiten ſchienen, in den Kapellen ſchliefen

Biſchöfe, unter ſteinernen Malen, zum Dach der Kirche war

Als ſie durchs Breslauer Tor ging, hörte ſie den Huf

der Sage nach ein ganzer Wald verwendet worden. Nie
war es ganz ſtill im Gotteshauſe. Jrgendwo huſchte es
klappte es, knackte es immer, ſprang ein Uhrwerk, wehte
ein Atem, reckte und dehnte ſich der verwandelte Wald.

Sie blieb in einem Kirchenſtuhl inmitten der Betet
ſitzen, und dachte an den, der jetzt draußen wütend herum-
irren mochte. Endlich wurde ihr ſchwach, ſie mußte weiter
und ſich eine Unterkunft ſuchen. Matthias würde nun
fort ſein.

Das erſte, was ſie draußen gewahrte, war das Reit
pferd des Grafen, das der Lehrling des Barbiers auf und
ab führte, einen gewiſſen Stolz in dan Mienen. Um den

a nge du rer r z vonLeiten, die n ie Gardine zu ſpähen uchten.
Fortſetzung folgt.
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galle un Amgebung
Halle, 16. Märg.

Der Nachtragsetat angenommen
Erhöhung der Gewerbeſteuerſätze.

Haushaltsausſchuß nahm in ſeiner igen SitzuNchiſtratsvorlage betr. den Nachtragsetat für 1 mit a
ſicher Mehrheit an. Die Vorl ſieht bekanntlich eine Er
jhung der bisherigen Gewerbeſteuerſätze mit
m doppelten Betrag vor. Sodann wurde das ſchon oft zurück-
ſtellte Ortsſtatut für die ſtädtiſche Straßenreinigung mit einigen
hinderungen angenommen. Dem Wirtſchafts und Verkehrs
zhand in Halle wurde über die Magiſtratsvorlage hinaus ein
ſchuß von 1 Million Mark bewilligt. Das Schulgeld für die
eren Schulen wurde auf jährlich 50 000 M. erhöht, das für
Jittel nen auf 30 000 M. Auswärtige Volksſchüler, die die
an e beſuchen, ſollen ein Fremdenſchulgeld von

die Wenn aus einer Familie drei oder mehrnicht inder höhere oder mittlere Schulen beſuchen, ſoll eine ent
s ins rechende Ermäßigung eintreten. 15 Prozent des Schulgeld

ſtommens ſollen wie bisher zu Ermäßigungen oder zum Erlaß
Rebbe m Schulgeld verwendet werden.

Gif Bei der Straßenbahn ſind, um einen Ausgleich für die ent
ſeien denen Mehrkoſten zu ſchaffen, gewiſſe Aenderungen im Tarif

t, ſich ageſehen.

men
ander

Städtetag und Gewerbeſteuer
Die Vorſtände des Deutſchen und des Preußiſchen Städte

ges berieten in Berlin über zahlreiche drängende kommunal-
olitiſche Fragen. Mit größtem Nachdruck wurde die Forderung
hoben, daß das Finanzausgleichsgeſetz vor dem

April 1928 verabſchiedet und die Umſatzſteuer in Höhe von
z b. H. (zweieinhalb Prozent) bewilligt wird. Zur Erhaltung
der Liquidität der Gemeinden iſt die ſofortige Bereitſtellung un
werzinslicher Vorſchüſſe unerläßlich. Die bisher vom Reiche be
ritgeſtellten 20 Milliarden ſind völlig unzureichend

eine

r die
lichen

ne der

zeigen, Für die Ausgabe wertbeſtändiger Anleihen
a nun zurch die Städte wurden Richtlinien beſchloſſen, wonach
bisher piche Anleihen als unbedeklich jedenfalls dann zu bezeichnen
ge er ind, wenn die Stadt ſelbſt über wertbeſtändige Einnahme-
ng der zuellen (z. B. ländlichen Grundbeſitz, Forſten, Bergwerke,

Paſſerkräfte) verfügt und zugleich die Anleihe für die werbenden
ung in hetriebe der Stadt beſtimmt iſt.
inflüſſe Zum preußiſchen Gewerbeſteuer-Notgeſetz wurde

d nicht u. a, betont, daß die Gemeinden weitgehend zur Mitwirkung bei
en, im der Veranlagung herangezogen werden müſſen, und daß ſich das
Hülſen Inhörungsrecht der Berufsvertretungen zu be
on der ſhränken hat auf eine Aeußerung über die
ber bei zeuerliche Tragfähigkeit des Gewerbes.
dahe Kreisabteilung „Saalkreis“

frontie- des Verbandes der preußiſchen Landgemeinden,
dem Am 6. März fand unter dem Vorſitz des Herrn Gemeinde

horſtehers Hammelsbeck Nietleben in Halle a. S. im
kihungszimmer des Landratsamtes die erſte ordentliche Tagung
higer Kreisabteilung ſtatt, die trotz ungünſtiger Verhältniſſe
dennoch ſehr gut beſchickt war. Nach Begrüßung und Dank an
den Kreisausſchuß für unentgeltliche Ueberlaſſung des Sitzungs-
jmnmers wurde die umfangreiche Tagesordnung erledigt.

Von den 25 verhandelten Tagesordnungspunkten ſeien nur
e wichtigſten hervorgehoben: Antrag auf Erhöhung der Renten
ſiür die übernommenen Provinzial und Kreisſtraßen. Stel

zlich er
Friedrich
h unbe

dem

Durch
Könitzer
ten aus ingnahme der Gemeinden den Reichsfinanzbehörden gegenüber.
o ihnen Erörter des Begräbnisweſens. Einrichtung einer
nach der I reisban den Saalkreis, der einmütig zugeſtimmt

wurde. Antrag auf rechtzeitige Zurückerſtattung der von Reich
ind Staat zu tragenden 10 der Erwerbsloſenunterſtühungen.

n Aus Verwendung von Schulräumen für Gemeindeverwartungs
en, die P wede. re der Standesamtsgebühren. Kleinrentner
Zeit g. Yürſorge. Antrag auf periodenweiſe Erneuerung der Samm
tzt u. a. lung für die Altershilfe uſw.
worden. Der Kreisabteilung „Saalkreis“ gehören rund 40 Gemeinden
Büchſen. und Gutsbezirke an. Die noch außenſtehenden Gemeinden ſollen
nſervie durch Rundſchreiben zum Anſchluß an den Verband aufgefordert
derte in werden. Als Beitrag für 1923 wurden 5 M. pro Einwohner feſt
mtlichen geſetzt; 3 M. erhält davon die Hauptgeſchäftsſtelle in Berltn und
n mel 1 M. die Provingzialgeſchäftsſtelle. ie Beiträge müſſen ſofort
I madh auf das Girokonto der Kreisabteilung bei der Saalkreisſparkaſſe
jat ſich, eingezahlt werden. Ueber die m der Gemeindevorſteher
gen be referierte Herr MödigSeeben. f Vorſchlag des Vorſitzenden
npel zu P vurde für dieſe Angelegenheit eine Fünfer- Kommiſſion gebildet,

die der nächſten Kreisabteilungsſitzung eingehend ausgearbeitete
Vorſchläge unterbreiten ſoll. Nach Beendigung der Tagung wurden bei der Firma Burkel in lle a. 3 holzſparende Särge

s edlen beſichtigt.

ihn zu Jügen Dentſchnationale Volkspartei. Die Sondervorſtellung der8 dartei am Sonntag, den 25. März „Der politiſche
Und ſannegießer“ findet nicht ſtatt. da die Theaterpreiſe un

geheuer geſtiegen ſind. Gegenüber den letzten Preiſen würden
Freude Je am 25. März dreieinhalbmal ſo hoch ſein. Wir bedauern, daß
Heddel die Partei infolge der gewaltigen Erhöhung die Vorſtellung ab
d groß jeſagt hat, können es aber andererſeits verſtehen, die Partei,

de zum großen Teil Rentner und x in ihren Reihen
zählt, dieſes Millionenriſiko nicht au nehmen will. Als Er

Eile ſatz ſollen öfter Aufführungen von Parteifreunden ſtattfinden.
e l Rorgen, Freitag, 8 Uhr abends veranſtaltet die Gruppe Nord-Oſt

Sie im „Kaiſerhof“ einen Balladengbend. Es rezitiert Herr Fröh
etlicher lich. Gäſte ſind herzlichſt eingeladen. Sonnabend, den
zarbier T. März veranſtalten die Gruppen Süd Oft, MitteOft, Mitte
rf den Weſt eine Aufführung von Wildenbruchs „Väter und

Ssöhne“. Es ſind nur noch Stehplätze zu haben.ſcharf Ein Kinvoſtreik in Halle und im Reich Die Delegierten
m des Reichsverbandes deutſcher Lichtſpieltheaterbeſitzer haben be

T ſhloſſen, am 8. April alle Lichtſpielhäufer zu ſchließen,
oliſ wenn nicht am 22. März eine Einigung mit den Filmverleihern

auf Senkung der erzielt werden kann.
er der Der Handtaſchenraub in der Merſeburger Straße vor den
Kirche Geſchworenen. Geſtern ſtand der 18jährige Schloſſer Erich
r, voll Richter aus Löbejün vor dem urgericht, der am
Jalerie Abend des 22. Dezember vor. Jahres die Ehefrau des Kaufmanns

ſei I n hier an der Pfännerhöhe in der Merſeburger Straße an
hlicfen gefallen und ihr die mit 3500 Mark und Utenſilien gefüllte Taſche

vom Arme geriſſen hatte. Als die Ueberfallene um Hilfe rief,e war entfernte ſich der Täter nach der Thielenſtraße a wo er ſich den

Nie halt der Taſche aneignete und ihn am Bahnhof »nit zwei
z Flizen teilte. Dort urd z z. ſichte Mittäter längſt aus aube gem en. Der Ange-b lagte, der auf e Frage des Vorſitzenden. das wäre wohl eine

Vetet bequemere Art, zu Gelde zu kommen als durch Arbeit, mit „Ja“
antwortete, erhielt ein Jahr acht Monate Gefängnis. Nach acht

erum Nonaten Verbüßung ſoll bei guter Führung Strafausſetzung
weiter ſfrgen, um den Jungen nicht in ſeinem Fortkommen zu be-

nun indern.

„Di d Tänzerin“, dieh t Vanent deNeues bietet, wird

„Halleſche Zeitung Candeszeſtung für die Propinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen. Freltag, den 16. März 1923.

m F uWircjeſaſts- uncl Börſenteil cler „H. 3.“

Berliner Devisenkurse.
Berlin, 15. Märx.

Geld Brief Geld BrieAmsetd.-Rottd. 8221.89 8 New Vork 20822.81 20927.19
Buenos Aires 7700.70 7739,30 Paris 1275,80 1282,20
Bulgarien 129,58 Schweiz 3867,28 3895,72
Brüss.-Antw. 1092.,26 Spanien
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Helsingfors
Italien
London

rr. abgest.
ragBudapest

Poln. Mark-Noten
Japan (1 Jen) 975, 10025,
Rio de Jan. (Millr.) 2294,25 2305,75
Jugoslavien

97755,

Verſäumte Rügefriſt
(Nachdruck verboten.)

Die Pflicht zur unverzüglichen Unterſuchung der Kaufſache
und Erhebung der Mängelrüge iſt für den Kaufmann von größ
ter Bedeutung (vergl. S 877 HGVB.). Sie entfällt nur dann,
wenn der Käufer, der rügen will, das „Glück“ gehabt hat, etwas

anz anderes als die bedungene Ware g. erhalten, ſo daß der
Verkäufer die Genehmigung von vornherein als ausgeſchloſſen
betrachten mußte. 878 HGBV.) Aber auch in dieſer Beziehung
macht die gegenwärtige Reichsgerichteentſcheidung eine Ein
ſchränkung. Es ſoll nämlich nur die Unverzüglichkeit der
Rügepflicht hin fällig ſein, dagegen darf der Käufer nicht das
Recht für ſich in Anſpruch nehmen, erſt nach Monaten oder Jah
ren zu rügen. Für gewöhnlich wird der Fall zwar nicht ein
treten, wohl aber dann, wenn es ſich um Auslandslieferungen
handelt und der Zwiſchenlieferant abgenommen hat, ohne die
Ware zu unterſuchen. So im gegenwärtigen Falle.

Der Kaufmann R. in Hamburg kaufte von der beklagten
Firma E. in Hamburg im Februar 1920 größere Mengen
Moniereiſen. Die Ware wurde ſofort vereinbarungsgemäß
an die Speditionsfirma C. in Düſſeldorf geliefert, von wo aus ſie
nach Holland verfrachtet werden ſollte. R. bezahlte den ſt
preis am 16. Februar 1929, ohne die Ware zu beſichtigen. Erſt
Anfang September 1920 wurde die Ware von Düſſeldorf nach
Holland befördert, angeblich wegen Sperrung des Güterverkehrs,
Revolution im Ruhrgebiet uſw. Nunmehr ſtellte ſich heraus, daß
überhaupt nicht Moniereiſen, wie vertraglich ausbedungen, ſon
dern Ausſchuß-Walzdraht geliefert worden war, der
dem Kläger von ſeinem Abkäufer wieder zur Verfügung geſtellt
wurde. Da die Beklagte die Erſatzlieferung verweigert, fordert
Kläger Schadenerſatz. Er iſt in allen Jnſtanzen Landgericht
und Oberlandesgericht Hamburg und Reichsgericht) mit ſeiner
Klage abgewieſen worden aus folgenden reichsge-
richtlichen Entſcheidungsgründen: Der Vorder-
richter unterſtellt, daß die Beklagte eine andere als die bedungene
Ware nach Düſſeldorf geliefert und daß Kläger wegen offenſicht-
licher erheblicher Abweichung der Ware von der Beſtellung nicht
habe zu rügen brauchen. it Recht nimmt aber das Berufungs-
gericht an, daß Kläger damit nicht die Berechtigung erworben
habe, ſeine Erklärung, ob er die Ware annehmen wolle oder nicht,
ins Ungemeſſene hinauszuſchieben. Treu und Glauben
verlangten vielmehr in ſolchem Falle wie das Urteil
ausführt eine Entſcheidung in angemeſſener,
wenn auch nicht allzu kurzer Friſt, damit nicht der
Verkäufer durch eine Beanſtandung, mit der er nicht mehr rechne
und nicht mehr zu rechnen brauche, un verhältnismäßig geſchädigt
werde. Dies müſſe erſt recht gelten bei ſprunghaft wechſelnder
Konjunktur. Die dadurch zu beſtimmende Grenze der Ange
meſſenheit habe aber Kläger weit überſchritten, wenn er erſt nach
mehr als 6 Monaten andere Ware verlangte und zwar, nachdem
die Lieferung kurz vorher ins Ausland gegangen ſei, was derBeklagten die Wahrung ihrer Rechte und reren erſchwert

habe. Dieſe Rechtsauffaſſung iſt nicht zu beanſtanden. Die
Weiterverſendung ab Düſſeldorf war Sache des Klägers ſelbſt,
ür die Beklagte war Düſſeldorf Ablieferungsort. Kläger hatte

her Gelegenheit, die Ware in Düſſeldorf zu unterſuchen. Hier
nach erweiſt ſich die Reviſion als unbegründet. (Aus den Reichs
gerichtsbriefen Karl Mißlack, Leipgzig, Kochſtraße 76.)

Weitere Anſpannung der Reichsbank
Die m Märzwoche hat der Reichsbank, wie der Ausweis

vom 7. d. M.

gewachſen iſt, während die Zugänge an
Handelswechſeln ſich mit 205,1 Milliarden Mark etwa auf dem
Stande der Vorwoche halten ließen. Die angeforderten Kredit

blieben der Bank ungefähr zur Hälfte auf den Kontender mden Gelder belaſſen; ſie haben ſich infolgedeſſen
Milliarden Mark auf 1972,2 Milliarden Mark ver

me
Der Reubedarf des Verkehrs an Zahlungsmitteln war nurum ein Geringes niedriger als in der Lorhergehewden Woche.

Der Banknotenumlauf ſtieg um 868,5 Milliarden Mark auf
3871,8 Milliarden Mark, der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen
um 0,3 Milliarden Mark auf 12,9 Milliarden rk. Der im
Ausland deponierte Teil des Goldbeſtandes iſt in der Berichts
woche um 15 Millionen Mark verſtärkt worden, um welchen
Betrag der in den Kaſſen der Bank befindliche Goldbeſtand dem

u 7 e W r mi rlehnsbeſtän Darlehnskaſſen hoben weiterum 25,2 Milliarden Mark auf 746,5 Milliarden Mir ein
dieſen Neuausleihungen entſprechender Betrag an Darlehns
kaſſenſcheinen von den Darlehnskaſſen der Reichsbank zugeführt
wurde, ſo dehnten ſich deren Beſtände an ſolchen Scheinen unter
Berückſichtigung der in den Verkehr gegebenen Summe um
24,9 lliarden Mark auf 738,2 Milliarden Mark aus.

r

Reichsbankſchluß am Oſterſonnabend. Die Büros und
Kaſſen der Reichshauptbank werden am Sonnabend, 31. März,
den ganzen Tag geſchloſſen ſein.

Die außerordentlichen Generalverſammlungen der Verfſiche-
rungsgeſellſchaften Deutſcher Phönix und Providentia genehmig-
ten die Jntereſſengemeinſchaft mit der „Allianz“ Verſicherungs-
Geſellſchaft in Berlin. Für jede Phönix-Aktie A werden zwei
Allianz- Aktien und für jede Phönix-Aktie B eine Allianz-Aktie,
ferner für jede Providentia-Aktie eine Allianz-Aktie gewährt.
Jn der Generalverſammlung des Deutſchen Phönix“ ſtimmten
5756 Aktien für und 161 Aktien gegen den Verwaltungsantrag,
während ſich bei der „Vrovidentig' 5241 für und 140 gegen den
Antrag erklärten und 784 Aktien ſich der Stimme enthielten.
Eine Anfrage, ob bei der „Providentiga“ Valutaverpfli-htungen
beſtänden, wurde verneint. Auch die Allianz habe keinerlei Aus-
lendsverpflichtungen, ſondern im Gegenteil auf Grund ihres Aus-

viels freie Werta. Dig Prämieneinnahmen aus
dem Auslandsgefchäft ſtellten ſich zum Dageskurſe auf ca. 20 Mil
liarden pro Jahr. Für die Valutaverpflichtungen aus ihrem
Hypothekenge ſhäft habe die Allianz alle notwendigen Reſerven

eingeſtellt. Baron v. Bethmann, der ein Gegner der Intereſſen
emeinſchaft mit der eng war, hat nach der Frkf. Ztg.ren Austritt aus dem Verwaltungsrat der „Providentia

erklärt.
ss. Reudener Ziegelwerke vorm. Cl. Dehnert, A.-G., Reuden

bei Zeitz. Die Verwaltung hat beſchloſſen, der für den 5. Apri)
1923 anberaumten Generalverſammlung die Verteilung von
50 Prozent Dividende (80 Prozent) und 750 Mark Bonus fürjede Alte vorzuſchlagen. Perner oll das Grundkapital um
s 500 000 M. neue Stammaktien erhöht werden, wobei den
Aktionären ein Bezugsrecht im Verhältnis von 1:1 angeboten
werden wird.

ss. Verein chemiſcher Fabriken, A.-G., Zeit. Die Gene
ralverſammlung ſetzte die Dividende l 70 Prozentfeſt und beſchloß die Gewaährung einer Gratisaktie auf zwei

alte Aktien. Ferner wurde eine Kapitalverdoppelung
auf 130 Mill. k beſchloſſen, von denen die Hälfte als Gratis-
aktien ausgegeben werden ſollen. Die übrigen 82,5 Mill. Mark
übernimmt ein Konſortium, um damit nach Weiſung der Ver-
waltung zu verfahren. Die neuen Mittel ſollen zu Angliede-
rungszwecken dienen. Die Ausſichten ſind

Mechaniſche Plan- und Sackfabrik Carl Winter-Magde-
burg, A. G. Zum Vorſtand iſt der Kaufmann Carl Rudolf
Winter beſtellt. Den erſten Aufſichtsrat bilden der Gründer
der Firma Carl Winter ſen., anwalt Dr. Bundſchuh,
Bankdirektor Arthur Riemann (Commerz und Privatbank),
Bankdirektor Bennecke (Diskontogeſellſchaft), ſämtlich in Magde-
burg, und Kaufmann Sauer in Gru

Triptis A.-G., Triptis. Wie wir en, wird die Verwaltung vorausſichtlich 150 Proz. (22 Proz.) Dividende vor-
b

Jelteſte Volkſtedter Porzellanfabrik, A.-G., Volkſtedt. Wie

wir hören, wird die Geſellſchaft fürs abgelaufene Jahr voraus-
ſichtlich 250 Proz. (24 Proz.) Dividende verteilen und den
Aktionären ein Bezugsrecht auf junge Aktien gewähren.

Hamburger Hochſeefiſcherei Akt.-Geſ. in Hamburg. Jn der
außerordentlichen Generalverſammlung teilte der Vorſitzende
mit, daß die Verhandlungen mit der Deutſchen war de Akt.Geſ. zur Bildung einer Fntereſſengemeinſpaft war formell noch
nicht abgeſchloſſen ſind, aber als ausſichtsreich degeiquet werden

könnten. Die Lage und die Ausſichten der Geſellſchaft werden
als günſtig bezeichnet.

Roggenwertanleihe des Landkreiſes Sondershauſen. Der
Landkreis Sondershauſen legt eine S5prozentige Roggenwertan
leihe im Geldwerte von 40 000 Ztr. en auf. Die Jnhaber-
ſchuldverſchreibungen lauten auf 1, 2, 5 und 10 Ztr. Roggen.
Der Ertrag der Anleihe iſt zur Verſorgung des Kreiſes mit
Elektrizit beſtimmt.

Braunſchweigiſche Kohlenbergwerke in Helmſtedt. Wie wir
hören, wird der Heneralverſammlung die Ausſchüttung einer
Dividende von 75 Proz. (30) auf das erhöhte Aktienkapital bei
reichlichen Abſchreibungen in Vorſchlag gebracht werden. Die
Geſchäftslage entwickelt ſich weiter zufriedenftellend.

Neue Preisfeſtſetzungen für Wäſche und Weißwaren. Die
Verbände der Damenwäſche, Weißwaren, Schürzen, Unterrock
und Kinderkleider-Fabrikanten haben, wie die „Textil-Woche“
mitteilt, gemeinſam mit dem Reichsbund des Tertil-Einzel-
handels folgende Preisauf- bzw. Preisabſchlä fegeſest für die
vom 12. bis 18. März zur Ablieferung Aufträge
vom 1. bis 7. Januar 1923 119 Proz., 8. bis 14. Januar 111
Prozent. 15. bis 22. Januar 75 Proz., 23. bis 28. uar 20 Proz.,
28. Januar bis 4. Februar 6 Proz. Preisaufſchlag, und vom
5. bis 11. Februar 20 Proz., 12. bis 18. ar 18 Proz.,
19. Februar bis 11. März 2 Proz. Prei

Bäörsenberiehte
Berliner Börſe.

Geſtern war die Börſe für den offiziellen Effektenhandel
geſchloſſen. Jm freien Handel wurden auch nur ganz wenige
Kurſe genannt. Von einer Tendenz kann man überhaupt nicht
ſprechen. Es liefen wieder Gerü von Schwierigkeiten im
Provinz-Getreidehandel um. Auch in Deviſen und Dollar iſt das
Geſchäft gleich Null. Der Dollar war unverändert 20 750 M.

Berliner Metalinotierungen.
Berlin. 15. März.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutsehland für 1 Kilo.
Raffinade- Kupfer 99--99.3 Zinn Bancga-Strajts-Austral

22300 226/6975 JOrig.-Hütt.-Weichblei 2775 2825 HRüttenz. (mind. 995, 2170022000
Orig.-Hütten-Rohaink Reinnickel (98-99 1100011500

im freien Verkehr 34003450 Antimon (Regulus) 2650/2750
Remelted-Platt.-Zink 2700/2800 Silver in Barren. ca 900 fein
Orig.-Hütten Alumin. 98-90 kür 1 kg 395000

(in gekerbten Blöckchen) Elektrohrtkupfer 7959348 0 2Hutten Robrini
Orig.-Hütten-Alumin. tin W al ab o l. Hütte 3616,4draht od. Drahtb.) 9398 Preis des Iinkhütten verb.

Berliner ProduktenmarkKt.
Berlin. 15. März

ie geſtrige Berliner Produktendbörſe verkehrte in ſehrruhiger, KaeſIwachier Haltung. Die Angebote ſeitens der
erſten Hand ſind etwas größer und im Preiſe nachgiebiger ge
worden, aber auch die zweite Hand war wieder mit Angeboten
im Markt. Auf die Preiſe drückten vor allem wieder die Ver
ſteigerungen. Nunmehr ſheinen doch größere Zahlungsſtockungen
eingetreten zu ſein. Es wurde von Zahlungseinſtellungen in
Guben und SchleswigHolſtein geſprochen. Jn welchem Umfange
der hieſige Markt beeinflußt werden wird, läßt ſich noch nicht
überſehen. Jedenfalls halten Handel und Verbrauch mit der
Erteilung von Aufträgen zurück und befriedigen nur ihren not
wendigſten Bedarf. Dies gilt von allen Artikeln,

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Welzen, märk. 38000--39000, meekl. 38000, zehwaeh.
Roggen, märk. 35500--47500, sohles. schwaeh.Wintergerste Sommergerste 28000 25000. ehwaeh.
Hafer. märk. 000, pomm. 25500. sehwach.
Mais, La Plata, ohne Provenienzang. 32000-33500, flau.
Weizenmehl 1 115000. Roggenmehl 100000-1 10000. lustlés

(e 2 Z.
Weizenkleie 20000, Roggenkleie 21000--22000 ruhig
Raps 85000, Leinsaat 8000, rubig.Victoriaerbsen 60000 70000 Lupinen, blaue 50000-60000

Speiseerbsen 45000--53000 Lupinen, gelbe 75000--90000Futtererbsen s Jerradeiia, neue 75000--100000
Peluschken 60000--80000 Rapskuchen SAckerbohnen 30000--35000 Leſnkuchen SWicken 55000--75000 Trockenschnitgzel, pr. 12500-14000
Zuckerschnitzel 20000--22000 Torfmoelasse 8000 8500

Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion für
Rauhfutter (nichtamtlich). Großhandelspreiſe für 50 Kg. ab
märkiſcher Station für den Berliner Markt. Drahtgepr. Roggen-
und Weizenſtroh 13-15 000, desgl. alte 10-—-12 000, desgl.
Gerſtenſtroh 9--11 000, Roggenlangſtroh 13 500--14 500, bind
fadengepr. Roggen- und Weigenſtroh 12——14 000, loſes Krumm-
ſtroh 8-12 000, Häckſel 18-—-19 000, handelsübliches Heu 18 500
bis 15 500, gutes Heu 16--18 000 M.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik Her
mann Hutb; den volkswirtſchaftlichen Dell und Mitteldeutſchland
EGSrnſt Mofferſchmidte ſür Ko litik und Halle: Hans
Seiling für Kunſt, Wiſſenſchaſt, Unterhaltung u. Sport: Dr. phil, Er ich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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Glückliche Ehen

Von Marie von Bunsen.

„Nur die Ehen“, ſagte mir ein getſtreicher Bekannter,
weiche ſeit 1920 en wurden, verlaufen gut. Denn nur

jene Gatten werden nicht durch überflüſſige Klagen und zweck
loſe Betrachtungen angeödet. Dieſe Frauenjahrgänge ſind in
Kriegszeiten groß geworden, ſie haben normale Zeiten gar nicht
zekannt, ſie werben durch Neuerungen nicht umgeworfen

Nur ſie begreifen, daß heute nun mal die benötigten Klei-
derknöpfe ſo viel koſten wie ehemals drei auf Seide gearbeitete

me.
Nur ſie erkennen, gelaſſen, daß alles Reiſen unweigerlich

mit ſehr großen Koſten und Unannehmlichkeiten verknüpft iſt.
Nur ſie erregen ſich nicht, wenn auch die Fahrkarte dritter

Klaſſe nach Potsdam teurer iſt als ehedem die zweite Klaſſe
nach Konſtantinopel.

Nur ſie vergeſſen nicht, daß jedes Dienſtmädchen wie zer
brechliches Glas angefaßt werden ſoll; ſie wiſſen, daß jene ver
witwete Generalin der Kavallerie und jene Geſandtentochter
ſich ganz und gar ohne Bedienung durchhelfen müſſen, und ſie
wiſſen, wie unvergleichlich unſchön dieſer Zuſtand ihnen vor-
kommen würde.

Daß die Unkoſten eines Geburtstagsbirefes ſich höher ſtellen
als ehemals 10 ſchön gebundene Bücher, leuchtet ihnen ein.

Daß man überaus ſelten ſich eine Elektriſche vergönnt und
faſt alles zu Fuß abmachen muß, wird ſich ihrer Anſicht nach
ſchwerlich ändern.

Wird ihnen vorgerechnet, daß Kaffee und Kuchen für einen
Menſchen bedeutend höhere Koſten verurſachen als früher eine
Tiſchgeſellſchaft von 14 Gäſten ſieben Gängen, fünf Weinen
und reichlichen Roſen, finden ſie dieſes bedauerlich, aber ver
ſtändlich.

Jhnen allein iſt gewärtig, was ein Zehntauſendmarkſchein
bedeutet und was er nicht bedeutet. Jhnen allein iſt unſere
armſelige Million keine ſchreckensvolle dunkle Gewalt, ſie iſt
ihnen auch nicht mit unbegründet romantiſchem Glanz umwoben.

Nur dieſe Frauen ſind imſtande, zeitgemäß zu denken.
Glücklich, wer eine ſolche ſein eigen nennt!

„Der Kronprinz und die Frauen“. Der deutſche Kron
prinz läßt an die Preſſe folgende Richtigſtellung verſenden:
„Durch die Preſſe geht die Voranzeige des Werkes eines
anonhmen rs: „Der deutſche Kronprinz und die
deutſchen Frauen in ſeinem Leben.“ Dem Titel des Buches iſt

hinzugefügt, daß es „nach authentiſchen Aufzeichnungen, Be

Hierzu erkläre ich im Auf-
Weder der Kronprinz

ein Herr ſeiner Umgebung oder ſeines Freundes-

legen und Unterlagen“ verfaßt ſei.
trage des. Kronprinzen das Folgende:
ſelbſt no
kreiſes ſtehen mit dieſer Publikation in irgend einem Zu
ſammenhange. Auch können authentiſche Aufzeichnungen, Be
lege und Unterlagen nicht in Frage kommen. Die beiden vom
Kronprinzen verfaßten Bücher, die allein als authentiſch anzu
ſehen ſind, ſind die im Cottaſchen Verlage erſchienenen „Er-
innerungen“ und die im Verlage C. S. Mittler u. Sohn er-
ſchienenen Erinnerungen aus Deutſchlands Heldenkampf“. Jm
Auftrage: Müldner v. Mührheim, Major a. D. und perſön-
licher Begleiter.“

Sorgen vor Oſtern
Wir Hausfraueen haben die Pflicht, für die Geſundheit und

Behaglichkeit der Unſeren zu ſorgen. Das umſchließt vielerlei:
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und Moiree beſteht und dadurch weiche
Ordnung, Pünktlichkeit und eine gewiſſe Anmut des Haushaltens.
Was aber über die Begriffe:
hinausgeht, iſt ſchon Luxus und kann getroſt geſtrichen werden.

Zu dieſem Luxus des Haushaltens gehören auch gewiſſe
Formen des „Großreinemachens“, die vor dem Krieg den meiſtenheilige Pflicht und Sitte- ſchienen. Wo heute Kraft, Zeit und
Geld nicht mehr ausreichen, alles blitzblank, unter Farbe und
Bohnerwachs zu halten, da müſſen wir uns beſcheiden ſollten
das aber auch vor allem im Urteil über andere Frauen und
ihren Haushalt tun. Es iſt ohnehin fraglich, ob die häusliche
Behaglichkeit und Geſundheit durch dieſe Art zu wirtſchaften ge
ſteigert worden iſt mancher Hausherr hat mit Recht darunter
geſeufzt. Jedenfalls hat der Ehrgeiz der Hausfrau auf dieſem
Gebiete heute vor der Not der Zeit zu ſchweigen.

Vielleicht, daß dann auch Kräfte für das andere, Jnnerliche,
frei werden, die viel nötiger und wertvoller ſind, zumal in
den Häuſern, wo ein Kind konfirmiert wird. Gerade bei Ge
legenheiten der Konfirmation iſt das Betonen alles Aeußerlichen
ſo gewachſen, daß ein Beſinnen und Einhalten, eine Rückkehr
zum Weſentlichen durchaus not tut. Es iſt nicht nötig, daß du
vorher „Großceinemachen“ hältſt und dann abgeſpannt in die
Feierzeit gehſt, nicht nötig, daß dein Kind durchaus paſſend ge-
kleidet iſt, nicht nötig, daß du bäckſt und einlädſt und deinem
Kind und andern Konfirmanden große Geſchenke machſt das
alles bringt dich und dein Haus nur um jenes Beſte: das Stille-
ſein, das allein köſtlich iſt.

Als beſtes Geſchenk zur Konfirmation ſollteſt du deinem
Kinde ein Stückchen von dieſem Frieden oder doch die Sehnſucht
danach mitgeben. Nichts, was du kaufſt und ſchaffſt, hat ſoviel
Lebens und Ewigkeitswerte, nichts anderes wird dir dein Kind
einmal ſo danken.

„Geſundheit und Behaglichkeit“

Schon vom rein praktiſchen Geſichtspunkt aus iſt
nötiger als je, unſere Kinder an Einfachheit, an die Freu
einen Dingen zu gewöhnen. Nichts ſchlimmer als anſp
volle Armut und arm ſind und bleiben wir auf lange Jehinaus der böſe Wille unſerer Feinde ſorgt dafür. g.
unſere Einſtellung zu dieſem Schickſal, die haben wir ſelbſt
der Hand, die kann uns nicht diktiert und aufgezwungen werde
und auf die kowmt's im tiefſten Grunde an.

s heit
eude qr

Die Sommerhut-Mode 1923
Jm vergangenen Jahre neuartige Formen in ungezzVerſchiedenheit und ſchreiender Buntheit heute hielt

ruhige Linienführung, gedämpftere Farben bei allen Mo vie
deren charakteriſtiſches Wahrzeichen in der Zuſammenſtellun,
der Strohborte mit den bekannten weichen Seidenkrepps z

zum Geſicht ſteht, a
es ſich durch Tagal und die verſchiedenen Seidenſtrohborten
zielen läßt. Tiefer als je werden die meiſt runden Köpfe V
das Haupt gedrückt, ganz gleich, ob ſie durch die ſchmaler M
breiter geformte und gerade vder geneigte Krempe zur Gloeoder Schu te, Rieſenform, zum Turban oder Matroſenhut u

ſtempelt werden. An allen iſt noch das Beſtreben der eitle
Verbreiterung r die durch die ſtark verſchmälerte odet
geteilte und zuſammengerollte Hinterkrempe ſowie die mittiefem Bruch breit guſgeſchlagene Vorderkrempe hervorgeſchoben

wird. Die Hinzunahme des ſtofflichen Materials, teils glatt
teils gerüſcht gearbeitet, verleiht den Modellen an und für ſic
eine ſo reiche Wirkung, daß ihre Garnitur nur in einzelnen
Blumen, Roſetten aus dem Stoff oder den Strohborten, Schling
rüſchen aus ſchmaler Strohlitze, ſchmalen Stoffbinden, die fran
ſenartig über den Krempenrand hängen oder einzeln angebraqh
ten Reiherſtielen beſteht. Für die hauptſächlich aus Strohborte
gefertigten Hüte ſind flotte Schleifen, aus iten Seiden-
Samt oder Moireeband beliebt. Alle grellen und bunten Far

s e e Wange e z, n ten und Braunerſetzt, die ſich m ndfarben oder grau in glücklicherverbinden. gaancher Hornig
Für die hellen Sommerkleider erhalten weiße jſt-

Leinen und Pikeehüte eine reizvolle Note durch die Hinzu-
nahme von ſchwarzem Lackſtoff und bunter Wolle.

Jn „Beyer's Führer für Putzmacherei im Hauſe“
jede Dame eine reiche Auswahl an Vorlagen mit Ratſchläyen
Ausführungsanſichten und genauer Beſchreibung, nach denen e
mit Hilfe des BeyerSchnittes unter Verwendung vorhandenen
Materials ihren Sommerhut ſelbſt anfertigen kann. Erhältlih
iſt das Album in allen Buchhandlüngen für 400 M. freibleiben)
auch durch Nachnahme vom Verlag Otto Beyer, Leipzig-

m
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Denes für

weißem Batiſt und ſind blau umhäkelt.

Beyer-Schnitte, Leipzig, in Halle bei M. Schneider, Leipziger Str. 94, zu haben,

den Sommer
als praktiſches Sommerkleid für den Ferienaufenthalt auf dem Lande. Abb. K36180
zeigt ein hübſches Kleid in Dirndlart, das durch ſeine Schlichtheit wirken muß.
Die Farben ſtellt ſich jede Frau nach eigenem Geſchmack zuſammen. Zum weißen
Batiſthemd würde z. B. ein goldbraunes Leinenmieder und ein Rock aus Beider
wand oder roſa- ſchwarz kariertem Gingham ſehr gut ausſehen. Erforderlich zu
dieſem Kleide ſind: 1,50 m Batiſt, 80 em Leinen, 2 m Beiderwand, je 80 em breit,
BeyerSchnitte für 44 und 48 em Oberweite. Abb. K36181 bringt ein Sommer
kleid aus Batift mit Garnitur aus weißem Leinen. Die Bogen ſind entweder aus
eingerolltem Lackband herzuſtellen oder mit dickem Perlgarn in einer mit dem
Kleide harmonierenden Farbe zu ſticken. Erforderlich: etwa 3 m Stoff, 80 em breit.
Beyer-Schnitt für 46 ew Oberweite. Eine ganz andere Art ſtellt K36184 dar.
Das ſehr hübſche und zugleich praktiſche Kleid aus tütenblauem Leinen iſt mit
bulgariſcher Zopfſtichftickerei verziert. Kragen und Aermelpuffen beſtehen aus

Die bunte Stickerei auf hellem Grunde
macht freilich Arbeit, doch wird ſie nach Vollendung alle Mühe reichlich lohnen.
Erforderlich 2,60 m Leinen, 110 om breit. Beyer Schnitt für 46 om Oberweite.

S XK e S XMKa6 x
enn der März ins Land gekommen iſt, atmetW man auf. Man freut ſich über die merklich

länger werdenden Tage, läßt die Sonnen-
ſtrahlen durch weit geöffnete Fenſter herein, verſucht
auch mal einen Tag lang ohne Heizung auszukommen
und ſagt erleichterten Herzens: „Gottlob, der Winter
wäre mal wieder überſtanden!“ Man weiß, es werden
noch kalte, regneriſche, trübe Tage kommen, die nimmt

e

man gern in Kauf; eins iſt gewiß: der März iſt da Jund die ſonnige Zeit nicht mehr fern. Die vorſorg i
liche Hausfrau und Mutter hat ſchon an langen Winter 4abenden überlegt, wie ſie für ſich und ihre Kinder t d
ohne allzu großen Koſtenaufwand die Sommerkleidung 5* tgeſtalten wird. Da iſt getrennt, gewendet und probiert 5 1 J
worden, gilt es doch, heutzutage, wo die Preiſe der JStoffe mit denen der Schneiderrechnungen eine ſchwin d
delnde Höhe erreicht haben, alles möglichſt ſparſam h d
einzurichten und, wenn es geht, ſelbſt anzufertigen. d
Wenn auch, beſonders für die Kinder, viel Neues aus t J
Altem geſchaffen werden kann, etwas ganz Neues t W
möchte doch im Kleiderſchranke hängen, und ſei es auch C J
nur ein neues Kleid fürs Haus oder für den Garten. gg

Wir möchten unſeren Leſerinnen behilflich ſein, ſich g duein hübſches Sommerkleid zu arbeiten, und bringen 2Dpnp W W
ihnen zu dieſem Zwecke drei verſchiedene Vorlagen.

Alle drei Kleider ſind ohne große e zu Sarbeiten. Die Hausfrau kann ſie nachmittags im Haus

und im Garten tragen, auch eignen ſie ſich ſehr gut K86180 Keil Ks36184

Ka X aZeyerAbplättmuſter Nr. 90223 IV. Auch für unſere
Schulmädchen bringen wir zwei Kleider: ein praktiſches

Echulkleid und eins für feſtliche Tage. Beide ſind ein

fach in der Machart und darum den Müttern zur
Nachahmung beſonders zu empfehlen. Das Schulkleid
AMK46196 iſt aus kariertem oder gewürfeltem Waſchſtof
gearbeitet und mit abſtechendem Latz und Taſchen
blenden verſehen. Zu Kragen und Aufſchlägen iſt weißer
Batiſt verwendet. Erf.: etwa 3,50 m Stoff, 80 em breit
BeyerSchnitte für 10,12u. 14 Jahre. Das Feſtkleidchen
MK46197 aus ſandfarbenem Schleierſtoff iſt mit bunk
gemuſtertem Kretonne beſetzt. Erf.: 2,35 m Schleierſtoff,
110 em breit, 35 cm gemuſterter Stoff, 80 em breit
BeyerSchnitte für 9, 11 u. 13 Jahre. Zum Schluß
führen wir unſeren Leſerinnen noch zwei ſchmudke
Knabenanzüge vor, denn wir glauben, daß manqhe
Mutter ſich auch daran wagen wird. Zum Schiller
hemd des Schul oder Sportanzuges KK46194 iſt oder
farbener Zephir, zum Beinkleid brauner Drell ver
wendet. Erf.: etwa 2,15 m Zephir und 1,50 m Drel,
je 80 em breit. BeyerSchnitte für 8, 10, 14 u. 16 Jahre
Der Jackenanzug KK46211, für größere Knaben paſſend,
beſteht aus einreihig ſchließender Jacke, Weſte und Knie

beinkleid. Erf.: etwa 2,70 m Stoff, 120 em breit Beyher
Schnitte für 12, 14 u. 16 Jahre. Zu allen Vorlagen
ſind, wie bemerkt, BeyerSchnitte erhältlich, wo kein
Schnittverkaufsſtelle am Ort, zu beziehen durch

Gustav Ruhland
Poststrasse 3Telefon

6677 6677
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„Beyer-Schnitte“, Leipzig,
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